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Die Entſcheidung des Zentrums
Berlin, 14. Januar. Die Zentrumsfraktion des Reichs

tages hat heute nachmittag nach kaum einſtündiger Sitzung als
Niederſchlag der Beratung der Fraktion folgendes Schreiben an
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius gerichtet: Sehr verehrter
Herr Miniſter! Jch beſtäfige dankend den Empfang Jhres
Schreibens vom 14. Januar d. J. Dasſelbe iſt Gegenſtand ein
gehender Würdigung geweſen. Aus dieſem Schreiben haben wir
erſehen, daß Sie, Herr Miniſter, lediglich die Aufgabe übernommen
haben, ſachliche Verhandlungen zum Zwecke der Herbeiführung
einer Koalition zu führen. Unter den gegenwärtigen politiſchen
Verhältniſſen unterliegt die von Jhnen beabſichtigte Regierungs
bildung von uns nach wie vor den ſchweren Vedenken, die Jhnen
von unſerem Beauftragten und auch namens unſeres Herrn
Parteivorſitzenden Dr. Marx dem Herrn Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann dargelegt worden ſind. Wir halten den Verſuch
der Bildung einer Regierung der Mitte nach Lage der
Dinge für den gegebenen Weg zur Beilegung der Kriſe. Wir
können uns daher von einer Fortführung Jhrer Verhandlungen
auf der Grundlage Jhres Schreibens vom 14. Januar keinen
Erfolg verſprechen. Ein Eingehen auf die in dieſem Schreiben
miigeteilten Richtlinien dürfte ſich darnach erübrigen.“

Unterzeichnet iſt der Brief von Herrn von Gu6rard als
ſtellvertretender Vorſitzender der Zentrumsfrak“on des Reichs
tages.

Dr. Curtius' Bericht an den Reichs-
präſidenten

Berlin, 14. Januar. Reichsminiſter Dr. Curtius berichtete
heute abend dem Reichspräſidenten über die durch das Schreiben
des Vorſitzenden der Zentrumsfraklion an ihn geſchaffene Lage
und erklürte, daß damit ſein Verſuch der Bildung einer Mehsheits
regierung unter Zuziehung der Deutſchnationalen geſcheitert
ſei. Der Reichspräſident behielt ſich ſeine weitere Entſchließung vor.

ie Beſprechungen mit den
eutſchnationalen

Berlin, 14. Januar. Ueber die Beſprechungen von
Dr. Curtius mit den Deutſchnationalen verlautet in unterrich
teten Kreiſen: Dr. Curtius betonte zu Beginn, daß er ſich
keineswegs als Mittler zwiſchen Zentrum und
Deutſchnationalen betrachte, und daß er nicht etwa be
ſtimmte formulierte Forderungen des Zentrums den Deutſch
nationalen vorzulegen habe. Er erwarte auch keine beſtimmte
formulierte Antwort der Deutſchnationalen. Die Erwartungen
drehten ſich im weſentlichen um vier Punkte: 1. um die aus
wärtige Politik; 2. um Verfaſſungsfragen;3. um Sogialpolttit, 4. um Kulturfragen Schul
und Kirchenpolitik). Jn veutſchnationalen Kreiſen war man der
Auffaſſung, daß für die ſachlihe Seite der Beratungen eine
Baſis gefunden werden kann. Die Deutſchnationalen waren
darauf zu einer zwangsloſen Beſprechung zuſammengetreten.
Dr. Curtius hatte ſich vorbehalten, auf Grund der Beſprechungen
mit den Deutſchnationalen und dem Zentrum ſeinerſeits ein
beſtimmt formuliertes Programm aufzuſtellen, das den Parteien
zugeleitet werden ſollte. vch die Entſcheidung des Zentrums
werden dieſe Abſichten gegenſtandslos.

Das Zentrum zerſchlägt alles
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 14. Januar. Es hat ſelbſt in mittelparteilichen
Kreiſen einiges Befremden ausgelöſt, das Zentrumohne jeden nchergang ſo ſchmucklos und glatt dem Herrn

Dr. Curtius ſein Nein mitteilte. Die Gründe für das plötzliche
Ausbrechen des Zentrums ſind für den, der bisher die geführten
Verhandlungen überblickte, keineswegs ſachlicher Natur.
Die „innerpolitiſchen Richtpunkte“, die vor dem Beginn der eigent
lichen Verhandlungen zwiſchen Zentrum und Deutſchnationalen
zu bereinigen waren, waren heute mittag tatſächlich aus der Welt
geſchafft. Die Deutſchnationalen hatten ſich einer Regierung,
wie ſie von Curtius gedaht wurde, zur Verfügung geſtellt, und
die offene Frage war nun die, ob überhaupt und inwieweit die
Deutſchnationalen noch irgendwelche öffentliche Erklärungen ab

Amerika beſetzt
Proteſtkundgebungen in Meriko
New Hork, 14. Januar. Die rer Regierung

r n raguaJn Waſſhingtoner gehen wird erklärt, de
ohne den Vermittlungsvorſchlag

der allerdings noch nicht gemacht worden zurück
weiſen werde, Amerika Eigentum und ſeiner
Staatsbür cherſtellen. Jn ganz
Proteſtkundgebungen gegen
einigten Staaten ſtatt. Deri t
Regierung gegen

Die amerikaniſche Preſſe verdffentliche weiter Sreuel
meldungen aus Me So ſollen der Nähe von Rexiko

Zentrumsabſage an Dr. Curtius
geben wollten. Zur Begründung dieſer erſt bei der Kabinettsr ſelbſt aktuellen Frage hat es das Zentrum überhaupt
nicht kommen laſſen. Mit der Ankunft dieſes Abſagebriefes des
Zentrums bei dem Verhandlungsführer Dr. Curtius, ſetzt nun
eine außerordentlich intereſſante Entwicklung ein, die in ihren
einzelne Phaſen feſtgehalten zu werden verdient. Dr. Curtius
begab ſich zum Reichspräſidenten und gab ſeinen Auftrag zurück,
bzw. er erklärte nach dem amtlichen Bericht, daß damit
der Verſuch oder Bildung einer Mehrheitsregierung unter Zu-
ziehung der Deutſchnationalen geſcheitert ſei. Man mußte dieſem
amtlichen Kommuniqué entnehmen, daß das Zentrum mit ſeinem
Abſagebrieſ nicht nur die Perſon des Herrn Dr. Curtius, ſondern
eben den Verſuch einer Bildung einer bürgerlichen Mehrheits-
regierung abgelehnt hätte, eine Lesart, die trotz des etwas anderen
Wortlautes der Zentrumserklärung ihre Begründung in den
vorausgegangenen vertraulichen Beſprechungen hätte haben
können. Kurze Zeit ſpäter aber kam die amtliche Berichtigung,
daß Herr Curtius nicht geſagt habe, oer, ſondern ſein Ver-
ſuch der Bildung einer Mehrheitsregierung mit den Deutſch
nationalen ſei geſcheitert. Es zeigt ſich alſo mit aller Deut-
lichkeit, daß das Zentrum mit ſeinem Oragkelſpruch nur hatte
erklären wollen, daß es Herrn Dr. Curtius nicht nur als Kanzler,
ſondern ſogar als Verhandlungsführer für unerträglich halte.
Damit iſt die eiferſüchtige Perſonalpolitik wieder
einmal auf eine bewundernswerte Spitze getrieben, wenn ſich
nicht noch herausſtellen ſollte, daß es dem Zentrum nur an Mut
fehlte, das offene Nein gegenüber der erſtrebten Sache zu
ſagen, und daß es in frommer Scham nur die vielgeſchmähte
Perſon angriff, um damit die wenig angreifbare Sache eben-
falls zu treffen. Jedenfalls dürfte es nunmehr Sache des Zen-
trums ſein, mit poſitiven und brauchbaren Vorſchlägen hervorzu-
treten; denn der Vorſchlag einer wiederholten Regierung der
Mijtte, alſo eine Minderheitege gierung
für die Deutſchnationalen unertröglich und würde mit ſcharfer
Oppoſition beantwortet werden müſſen.
den Erklärungen des Vrafen Weſtary hervor, in denen er die
Schaffung einer feſten Mehrhektregierungfordert.

Was tut der Reicksprüäſident?
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 14. Januar. Der Herr Reichspräſident, der
ſich nach dem Beſuch von Dr. Curtius ſeine Entſcheidung vor
behielt, wird nicht vor morgen früh eine neue Per'önlichkeit mit
der Regierungsbildung betrauen bezw. nicht vor morgen früh in
die Verhandlungen eintreten, die zu einer ſolchen Beauftragung
führen. Jrgendwelche feſte Kombinationen jetzt ſchon zu prophe
zeien, iſt müfig, da vorläufig ganz allgemein eine ſtarke

Verärgerung über den brüsken Zentrumsbeſchluß
feſtzuſtellen iſt. Es hat jedoch viel Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß
der Reichspräſident im Laufe des Sonnabends mit den Beauftragten
der Zentrumsfraktion ſpricht, die an der jehigen Verwirrung ſchuld
iſt. Es werden auch manche Namen vom Zentrum genannt, da
man glaubt, es komme dem Zentrum nur darauf an, ſelbſt die
Führung in die Hand zu bekommen. An erſter Stelle wird ſo von

Stegerwald
geſprochen, der aber, wenn er einen Auftrag erhält, eine gebundene
Marſchroute mit auf den Weg bekommen dürfte. Jn zweiter Linie
tauchte

ſogar ſchon wieder einmal Herr Marx als Retter in der Not
auf, der ſeine alten Getreuen wieder um ſich ſammeln ſoll. Ob
die Deutſche Volkspartei einen ſolchen Verſuch noch einmal
mitmachen würde, bleibt aber mehr als fraglich. Auf jeden
Fall hält ſich die Deutſchnationale Volkspartei an den nächſten
Verhandlungen desintereſſiert, da ſi: beim jetzigen Verſuch einer
Regierungsbildung ſo lohal wie nur irgend möglich die Pflicht er
füllte, die die Notwendigkeit der möglichſt baldigen Aufſtellung einer
aktiorsfähigen Regierung forderte Da eine Regierung mit den
Sozialdemokraten ebenſo wie ein Minderheitskabinett durch die
Haltung der Deutſchen Volkepartei unmöglich geworden iſt, wird
es Aufgabe des Zentrums ſein, nunmehr von ſich aus an die
Deutſchnationalen heranzutreten.

ganz Niegaragug
wieder 16 Rebellen aufgehängt worden ſein. Nach einer Meldung
der „Aſſociated Preß“ iſt es der mexikaniſchen Regierung überall
gelungen, den Putſch niederzuwerfen.

Die mexikaniſchen Greuelmeldungen dementiert

New Hork, 13. Jan. Die hier vorliegenden Greuelmeldungen
der Revolutionäre in Mexiko werden von der mexikaniſchen Re
gierung dementiert.

Keine Abberufung des amerikaniſchen Botſchafters
in Mexiko

Derlin, 14. Januar. Wie die Morgenblätter aus Waſhington
melden, hat Staatsſekretär Kellogg die Grmächtigung gegeben,
mi en, eine Zurückberufung des amerikaniſchen Vor

aus iko vom Staatedepartement nicht in Erwägung
im Staagezogen und isdepartement nicht erörtert worden iſt.

Das geht eindeutig aus

der Reichsregierung.

e Magnus, iſt heute
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Reichserlaß gegen militäriſche
erbände

Berlin, 14. Jan. Der Reichsinnenminiſter hat an die Landes
regierungen ein Rundſchreiben gerichtet, in dem er die Aufmerk-
ſamkeit der Landesregierungen auf Nachrichten über die militäriſche
Betätigung von Verbänden richtet. Maßgebend ar die Frage, ob
ein Verein ſich entgegen dem Geſetze vom 22. März 1921 mit
militäriſchen Dingen befaſſe, ſei nicht ſo ſehr ſeine Satzung als
ſeine tatſächliche Betätigung. Bei Verſtößen gegen das
ſogenannte Geſetz zur Durchführung der Artikel 177 und 178 des
Verſailler Vertrages ſeien die Vereinigungen aufzulöſen. Tem
amtlichen preußiſchen Preſſedienſt zufolge hat der preußiſche Jnnen-
miniſter den Erlaß des Reichsinnenminiſters an die Ober und
Regierung?präſidenten ſowie an den Berliner Polizeipräſidenten
geſandt und dieſen entſprechende Anweiſungen erteilt.

Miniſter Steiger über die Lage der
Landwirtſchaft

Berlin, 14. Jan. Jm Hauptausſchuß des preußiſchen Land
tages nahm heute Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger bei der
Beratung des landwirtſchaftlichen Haushaltes das Wort. Ein
gangs erklärte er, daß alle Finanzen des Staates neue Zu-
wendungen an die landwirtſchaftliche Verwaltung verbieten würde.
Der Miniſter wandte ſich ſchon aus finanziellen Gründen gegen
die Verreichlichung der Waſſerſtraßen. Für die Siedelungspolitik
vom Reich und Preußen ſei es bemerkenswert, daß bereits 145 740
Morgen Siedlungsland angekauft ſeien. Die verheerende Maul
und Klauenſeuche ſei mit Serum erfolgreich zu bekämpfen, jedoch
ſtelle ſich das Serum immer noch zu teuer. Jm Jntereſſe des
preußiſchen Oſtens habe das Miniſterium neue Forderungen an
das Reich geſtellt. Die Zahl der jetzt beſchäftigten ausländiſchen
Arbeiter ſolle im Intereſſe der Beruhigung der Landwirtſchaft für
die nächſten zwei Jahre aufrecht erhalten bleiben. Die Handels
bilanz Januar bis November 1926 habe für die land wirtſchaft
lichen Produkte eine Beſſerung gebracht. Neben der geringeren
Mehrei käme dafür auch eine ſtärkere Ausfuhr in Betracht.
Die KreditAnſpannung bei der Preußenkaſſe ſei zurückhgegangen.
Der Miniſter ſtellte die Realverſchuldung Preußens mit 4,93 Mil-
liarden gegen 9 Milliarden vor dem Kriege feſt. Wegen der Auf
wertung werde die Zinſenlaſt aber von 330 auf 370 Millionen im
nächſten Jahre ſteigen.

Am kommenden Mittwoch
Reichstagsbeginn

Berlin, 14 Januar. Der Aelteſtentag des Reichstages be
ſchloß heute, die erſte Plenarſitzung des Reichstages wie urſprüng-
lich beabſichtigt war, auf Mittwoch, den 19. Januar, nachmittags
8 Uhr anzuſetzen. Tagesordnung: Entgegennahme einer Erklärung

Sollte ſich die Neubildung der Regierung
verzögern, ſo wird trotzdem an der Sitzung am 19. Januar feſt
gehalten. Der Reichstag wird dann ſeine Beratungen mit kleineren
Vorlagen beginnen.

Die Einnahmen des Reiches im
Dezember 1926

Berlin, 14. Jan. Das Reichsfinanzminiſterium veröffentlicht
eine Ueberſicht über die Einnahmen des Reiches an Steuern,
Zöllen und Abgaben für die Zeit vom 1. April bis 31. Dezember
1926. Danach betrug das Aufkommen an fortdauernden Steuern
im Dezember 323 510 843 Reichsmark; vom 1. April bis 31. De-
zember 3 458 104 881 Reichsmark (im Reichshaushaltsplan für das
Rechnungsjahr 1926 veranſchlagt auf 4 476 000 000 Reichsmark.)
Darunter kamen ein an Einkommenſteuern im Dezember
157 347 407 Reichsmark; vom 1. April bis 31. Dezember
1 711 277 922 (2 100 000 000). An einmaligen Steuern kamen ein
im Dezember 2 958 921 Reichsmark; vom 1. April bis 31. De

41 183 819 (30 Millionen). Demnach kamen an Beſitz- und
erkehrsſteuern insgeſamt im Dezember 826 460 764 Reichsmark;

vom 1. April bis 31. Dezember 3 199 288 700 Reichemart
(4 506 000 000 Reichsmark) ein. Das Aufkommen an Zöllen und
Verbrauchsabgaben betrug im Dezember 240 803 207 Reichsmark;
vom 1. April bis 831. Dezember 1 788 727 666 Reichsmart
(1 959 300 000 Reichsmark). Jnsgeſamt nahm das Reich ein im
Dezember 567 300 722 Reichsmark; vom 1. April bis 31. Dezember
5 293 240 094 Reichsmark (6 685 138 798 Reichemark.

Das Städtebaugeſetz vor dem Landtagsausſchuß

Berlin, 14. Januar. Der Landtagsausſchuß über das Siädte-
baugeſetz nahm heute zu den Flächenaufteilungs-
plänen Stellung. Danach darf die Ausdehnung der Städte
nicht mehr unregelmäßig vor ſich gehen. Von deutſchnationaler
Seite wurde dazu gefordert, daß bei der Enteignung flachen
Landes die Rechte der Grundeigentümer beachtet werden müßten.
Die letzte Entſcheidung bei Landenteignungen müßte beim
Miniſterium liegen.

Jm weiteren Verlauf der Debatte ſagte der demokratiſche
Redner, daß die Einwendungen gegen das Geſetz insbeſondere aus
Kreiſen der Wirtſchaftsverbände ſich zum Teil daraus erklärten,
daß on den Verbänden der Entwurf und ſeine Motivierung ſowie
die Htslage nicht ausreichend gewürdigt ſeien. Miniſter Hirt-
ter verteidigte darauf noch kurz die Geſetzesvorlage gegen die

ngriffe der deutſchnationalen, deutſchvolksparteilichen und
kommuniſtiſchen Redner.

Der deutſche Konſul in Linz geſtorben
Linz, 14. Jan. Der dieige deutſche Konſul, Tegationsrat Dr.

57 rüh im Alter ven 46 Kahren ge
ſrorben
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Wie von maßgebender franzöſiſcher SeiteParis, 14. Jan.
mitgeteilt wird, werden im Laufe des heutigen Tages General von
Pawels und Legationsrat Dr. Forſter vom Verſailler Militär
komitee empfangen werden. Man mißt in franzöſiſchen, politiſchen
Kreiſen dieſer erſten offiziellen Ausſprache eine beſondere Be
deutung bei.

Dr. Cewald über die deutſch polniſchen Verhandlungen
Berlin, 14. Januar. Ueber die am 7. Januar wieder auf-

genommenen deutſch- polniſchen Handelsvertragsverhandlungen er
klärte der Chef der deutſchen Delegation, Staatsſekretär Dr.
Lewald, dem Berliner Vertreter des „Oberſchleſiſchen Kouriers“
gegenüber, daß deutſcherſeits das ernſtliche Beſtreben vorliege, z u
einem Abſchluß der Verhandlungen zu gelangen.
Entſprechend den bisher abgeſchloſſenen Handelsverträgen werde
auch bei dieſen Verhandlungen neben zolltarifariſchen Fragen
die Regelung der Rechtsſtellung phyſiſcher und juriſtiſcher Perſonen
gefordert, und zwar gegen das deutſche Zugeſtändnis, nur die
Niederlaſſung zu wirtſchaftlichen Zwecken in die Beſtimmungen auf-
zunehmen. Der Ausgleich wirtſchaftlicher Jntereſſen auf zoll-
tarifariſchem Gebiet ſei nur durch gegenſeitige Konzeſſionen mög
äch, die nötigen Opfer müßten von beiden Seiten getragen werden.

Polen will Einfluß auf das Danziger Tabakmonopol
gewinnen

Danzig, 13. Jan. Polniſchen Preſſemeldungen zufolge ſoll
die polniſche Regierung die Abſicht hegen, ſich an der Verwaltung
des Danziger Tabakmonopols, deſſen Einführung zum April be
vorſteht, maßgebend zu beteiligen. Man befürchtet angeblich in
polniſchen Kreiſen, daß bei Einführung eines ſelbſtändigen Dan
ziger Tabakmonopols die Danziger Fabrikate durch beſſere
Beſchaffenheit eine unangenehme Konkurrenz für Polen
werden könnten, da Danzig und Polen bekanntlich durch eine Zoll
union verbunden ſind. Demgegenüber wird von Danziger Seile
folgendes bekannt: Eine „maßgebende Beteiligung“ an der Ver
waltung des Danziger Tabakmonopols iſt wohl nur ſo zu ver
ſtehen, daß hier an eine Kapitalsbeteiligung Polens in
der Tanziger Monopolsbetriebegeſellſchaft gedacht iſt, die bekannt
lich nach dem Beſchluß des Völkerbundsrates international zu
ſammengeſetzt ſein ſoll. Nur auf dieſem Umwege könnte Polen
auf die Verwaltung, das heißt auf die Leiſtungsfähigkeit der
Monopolgeſellſchaft, Einfluß nehmen. Dieſer Gedanke wird in
Danzig etwas abſonderlich berühren, denn er ſtellt den kauf-
männiſch nicht zu akzeptierenden Wunſch dar, den Danziger Betrieb nicht bloß durch einen Konkurrenten kontrollieren, ſondern

auch jederzeit die von dieſem gewünſchte Leiſtungshöhe beſtimmen
z laſſen. Es entſteht die Befürchtung, daß damit die ganze

popotgeſellſchaft von vornherein unproduktiv und verfehlt ſein
wir

Die engliſche Angſt um die China-
Intereſſen

London, 14. Januar. Der Ton der engliſchen Blätter-
meldungen über die Lage in China bleibt nach wie vor auf „Höchſt
r abgeſtimmt. ie „vorübergehende“ Räumung der eng-

O Konzeſſionen in Hankau und Kiukiang, ſo fürchchten z. B. die
„Times“, werde vielleicht der Auftakt zu weiteren
chineſiſchen Räumungsforderungen ſein. „Times“
betonen vor allem auch den wirtſchaftlichen und materiellen Wert
der Konzeſſionen, verquicken aber bei dieſem Punkte geſchickt die
geſamten übrigen Konzeſſionen mit den britiſchen Jntereſſen, auf
welche Weiſe immer und immer wieder die Gemeinſamkeit der
Gefahr dokumentiert werden ſoll. Japan aber, was aus den
amtlichen Tokioter Verlautbarungen hervorgeht, denkt nicht daran,
ſich als genügend gefährdet zu betrachten, um, wie die engliſche
Preſſe es tut, ſchon von bewaffneten Gegenmaßnahmen, gemein
ſamen Aktionen uſw. zu ſprechen.

peking verlangt Uebergabe der Konzeſſionen
New-York, 18. Januar. Nach einer Meldung der „Aſſociated

Hreß“ haben Vertreter der Pekingregierung bei mehreren Ver-
tretern der fremden Mächte in Tientſin die Uebergabe der dor-
tigen Ausländerkonzeſſionen an die Chineſen angeregt.

Die Zollverordnungen der Pekinger Regierung
London, 13. Jan. Wie Reuter aus Peking berichtet, hat die

Regierung drei Verordnungen erlaſſen, die die Erhebung eines
2prozentigen Aufſchlagszolles auf gewöhnliche Waren, die
Erhebung eines 73zprozentigen Aufſchlagszolles auf Luxus-
waren und die Erklärung der Tarifautonomie Chinas mit
Wirkung vom 1. Januar 1926 vorſehen. Die Aufſchlagszölle für
gewöhnliche und Luxuswaren treten mit Wirkung vom 1. Februar
1927 in Kraft.

Eine rätſelhafte Tragödie
Gemeinſamer Selbſtmord dreier
junger Mädchen im Müggelſee

Berlin, 14. Januar. Ein völlig unaufgeklärtes Drama
beſchäftigt ſeit geſtern die Kriminalpolizei. Die beiden Töchter
des Polizeiaſſiſtenten Weber, die 19jährige Charlotte und die
2ljährige Dora ſowie die 18jährige Kontoriſtin Frieda Schöſſow,
Tochter eines Arbeiters, ſind wahrſcheinlich in der Nacht zum
13. Januar gemeinſam in den Tod gegangen, indem ſie ſich in
der Nähe von Friedrichshagen in den Müggelſee ſtürzten. Alle
drei waren gemeinſam in einer Firma als Kontvoriſtinnen tätig.
Die Abſchiedsbriefe der Selbſtmörderinnen an ihre Eltern bieten
auch keinerlei Anhaltepunkle für die Tat. Es befinden ſich darin
nur Andeutungen, aus denen gefolgert werden kann, daß alle drei
infolge der Unzufriedenheit mit ihrem Schickſal in den Tod gejagt
wurden. Die „Berliner Nachtausgabe“ erfährt über die geheim-
nisvolle Tragödie folgende Einzelheiten:

Geſtern vormittag hatte man am Nordufer des Müggelſees
Kleidungsſtücke von drei weiblichen Perſonen aufgefunden, u. a.
zwei Hüte, daneben zwei Schirme und drei Handtaſchen. Die
Sachen wurden der Kriminalpolizei übergeben, die ſofort Ermitt-
lungen nach der Herkunft anſtellte. Bevor man jedoch eine Spur
gefunden hatte, wurde nachmittags eine Leiche angeſchwemmt, vie
mit dem Kleiderfund in Verbindung ſtehen müßte. Jn einer der
Handtaſchen befand ſich eine Angeſtelltenkarte auf den Namen

einer im Jahre 1908 geborenen Charlotte Weber. Eine
Wohnung war darauf nicht verzeichnet.

Während der Nachforſchungen traf bei der Köpenicker Krimi
nalpoligei oie telegraphiſche Mitteilung ein, ein Kriminal
beamter Weber ſeine beiden Töchter Dorothea und Charlotte ver
mißte, Mädchen von 20 und 18 Jahren. Beide waren ſchon ſeit
längerer Zeit in dem Poſtkartenverlag von E. F. Schröder am
Charlottenburger Ufer angeſtellt, die eine als Kontoriſtin, die
andere als Fakturiſtin.

Zu gleicher Zeit wurde eine ebenfalls 18 Jahre alte Frieda
Schöſſow, die Tochter eines Angeſtellten aus der Perleberger
Straße, vermißt. Auch ſie war Fakturiſtin in vem Poſtkarten-
verlag und mit den beiden Webers eng befreundet. Die Mädchen
führten ſich in dem Betriebe und auch ſonſt durchaus einwand-
frei. Es lag nicht die geringſte Klage gegen ſie vor.

Am Mittwoch abend verließen alle drei nach Beendigung ihrer
Arbeit zur gewohnten Stunde das Geſchäft Keine von ihnenaber am wieder nach Hauſe. Die Eltern ſtanden und
ſteſen auch jetzt noch vor einem Rätſel. Sie nahmen v alle
Ermittlungen auf, fanden aber keine Spur von den Vermißten.
Erſt der Kleiderfund brachte Aufklärung über ihren Verbleib.
Während Weber in Berlin überall ſuchte, wurde die eine Leiche
am Nordufer des Müggelſees angeſchwemmt. Die Tote iſt bereits
als Webers Tochter rokhea feſtgeſtellt worden. Die beiden
anderen Mädchen liegen ohne Zweifel noch im Müggelſee.

Der Barmat- Prozeß
Berlin, 14. Januar. Jm Barmatprozeß äußerte ſich der Zeuge

Staatsfinanzrat Soldat von der Preußiſchen Staatsbank über
die Geſchäftsgrundſätze der Staatsbank und ihre Richtlinien für die
Kreditgewährung. Danach durften alle Rentenmarkkredite und
alle Kredite von mehr als 300 Goldmark nur mit Zuſtimmung
der Generaldirektion gegeben werden. Nach einem
Protokoll der Generaldirektion von 19. Mai 1924 hätten Kutisker,
Barmat und Michael Kredite im Geſamtbetrage von 35 Millionen
beſeſſen. Danach habe die Eeneraldirektion auf die Abtragung
dieſer Kredite gedrungen. Dr. Hellwig erklärte, daß er davon erſt
viel ſpäter erfahren habe. Die nächſte Sitzung wurde auf Montag
anberaumt.

Blutige Tragödie
Bregenz, 14. Jan. Hier wurde geſtern ein Oberleutnant

von ſeiner Geliebten durch mehrere Revolverſchüſſe ſchwer
verletzt. Die Täterin tötete ſich darauf ſelbſt durch einen
Kopfſchuß.

Wieder zwei Shkiläufer vermißt
München, 14. Jan. Seit Sonntag werden wieder zwei

Münchener Skileute im Gebiete der roten Wand vermißt.

Eine Teigwarenfabrik niedergebrannt
Stuttgart, 14. Jan. Jn Vonlanden bei Waldſee iſt die Teig-

warenfabrik von Ludwig mit den geſamten Mehlvorräten,
Fertigwaren und Maſchinen durch Großfeuer vernichtet worden.
Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Man vermutet, daß
das Feuer von der Heizung ausgegangen iſt.

Unſchädlichmachung eines Weltkonzerns für RNauſchgift-Handel.
Wie die Morgenblätter melden, iſt es der Berliner Kriminal
polizei am Dienstag gelungen, die größte internationale Schieber-
geſellſchaft, die den verbotenen Rauſchgift- Handel über viele Länder

hin ſorgfältig organiſiert hatte, und in einem bisher unbekannten
Maße betrieb, unſchädlich zu machen.

Die boxende Kontoriſtin. Kürzlich wurde in den Anlagen
beim Maximilianeum in München eine Frau von einem Burſchen
überfallen und ihrer Aktentaſche beraubt. Der Täter konnte ent
kommen. Die Betroſfene erzahrte den Vorfall einer ihr befreunde-
ten Kontoriſtin, die meinte, ihr könne nichts ähnliches paſſieren.
Kurz darauf wurde ſie aber an der gleichen Stelle nachts 1 Uhr
von einer Mannsperſon verfolgt. Der Strolch verſuchte, iht die
Handtaſche zu entreißen. Die Kontoriſtin rerſetzte aber dem An-
greifer einen ganz korreklen Kinnhaken und einen Schlag in die
Seite, wodurch der freche Burſche kampfunfähig wurde. Er wollte
nun dem Mädchen weißmachen, er habe ſich ihr nur nähern
wollen. Das Mädchen ſelbſt ſtellte ſich gutgläubig und ließ ſich
die Begleitung des Burſchen gefallen, bis ein Paſſant kam, mit

dem ſie dann gemeinſam den Burſchen einem Schutzmann übergab.
Bei ſeiner Vernehmung ergab ſich, daß er mit dem Handtäſchchen
räuber identiſch iſt, der im Sommer vorigen Jahres in den Jſar-
auen Liebespaare nachts beſtahl.

Selbſtmord eines Reichswehroffiziers in Paderborn. Der bei
dem in Paderborn ſtationierten Reichswehrregiment 18 in
Dienſten ſtehende Leutnant von Treskow hat ſich heute vormittag
in ſeiner Wohnung erſchoſſen Welche Gründe ihn zu dieſer Tat
bewogen haben, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

500 Hinrichtungen durch einen Scharfrichter. Jn dem größten
Gefängnis Moskaus iſt der frühere Scharfrichter Shabin ge
ſtorben. Shabin hat unter dem alten Regime über 500 Todes
urteile vollſtreckt. U. a. hat er im Jahre 1915 vier deutſche
Staatsangehörige angeblich wegen Spionage hinrichten müſſen.

Erſchießung eines Studenten auf offener Straße. Die Nichte
eines Bukareſter Bezirksrichters unterhielt ſeit langem Liebes
beziehungen zu einem Studenten. Da der Richter die Heirats-
pläne des Paares nicht billigte, kam es auf offener Straße zu
einem Zuſammenſtoß zwiſchen ihm und dem Studenten, bei dem
der Richter den Studenten durch zwei Schüſſe in die Stirn tötete.

Tödlicher Flugzeugabſturz in Frankreich. Bei Jſtrem ſtürzte
ein Flugzeug aus bedeutender Höhe ab und wurde zertrümmert.Der Führer war auf der Stelle tot.

Hunde- und Katzenmord auf behördliche Anordnung. Jn
einem kleinen Ort im Burgenlande hat vor einigen Tagen infolge
einiger Fälle von Hundetollwut ein allgemeines Ab
ſchlachten von Hunden und Katzen ſtattgefunden. Auf einem
von der Behörde beſtimmten Platze ſollten die Tiere lebend oder
tot hingebracht werden. Die Katzen wurden von jungen Burſchen
ſo lange gegen Bäume geſchlagen, bis ſie kein Lebenszeichen mehrvon ſich gaben. Auch die Hunde wurden auf die beſtialiſchſte

Weiſe getötet.
Ein Schmuggler-Reſtaurant. Die eſthniſche Zeitzog „Vaba

maa“ berichtet, daß eſthniſche, finniſche und deutſche Schmuggler
beſchloſſen haben ſollten, ein großes ſchwimmendes Reſtaurant
mit Spielſälen im Finniſchen Meerbuſen einzurichten in der
Hoffnung, auch Kunden aus Stockholm zu erhalten. Ein ſtän-
diger Motorbootsverkehr nach Stockholm, nach Helſingfors, Reval
und anderen größeren Städten ſei geplant.

Hitzewelle in Auſtralien. Nach Meldungen aus Sidnehy
herrſcht augenblicklich in verſchiedenen Teilen Auſtraliens ſtarke
Hitze. Jn Südauſtralien ſind zahlreiche Todesfälle zu ver-
eichnen, ſo in einem Altersheim in Adelaide allein ſieben. AlsFolge der Hitzewelle werden zahlreiche Brände in verſchiedenen

Landesteilen berichtet. Einzelne Bezirke leiden empfindlich unter
Waſſermangel.

Rieſenunterſchlagungen in Rußland. Jn der ſtaatlichen
Handelsſtelle Zentralrußlands ſind, wie aus Moskau gemeldet
wird, Rieſenunterſchlagungen in Höhe von fünf Millionen
Rubel aufgedeckt worden. Mehrere leitende Perſönlichkeiten,
darunter der frühere Leiter der Weſteuropäiſchen Abteilung,
Kapelow, ſind verhaftet worden. Sämtlichen Verhafteten droht die
Todesſtrafe.

Der Weg aus der Nacht
22 Preisgekrönter Roman von Edmund Kiß.

Jch hielt einen Augenblick den Atem an, denn ich glaubte,
das ſchwere Boot werde nun meine Behauſung umwerfen.

Aber das Manöver wurde mit ſolch glänzender Sicherheit
durchgeführt, ohne irgendwelchen Lärm und Haſt, daß ich ganz
begeiſtert war und ein leiſes „Bravo“ nach der Kommandobrücke
hinaufrief.

Jch ſah, wie einer der Herren dankend die Hand an die Tuch-
mütze legte und eine, wie mir ſchien, ironiſche Verbeugung
machte.

Halblaute ſpöttiſche Bemerkungen huſchten über mich hin,
ohne daß ich ihren Sinn verſtehen konnte.

Regelmäßig und mit leiſem Knirſchen ſcheuerten die Tau-
ballen an der rauhen Wand meines Hauſes.

„Fallreepl“ hörte ich oben mit halblauter Stimme befehlen.
Eine ſchmale Treppe glitt herab und legte ſich auf die Fenſter

bank meines Arbeitszimmers auf, wo ſie ab und zu mit einem
leichten Ruck aufſtieß.

Geh' an Bord,“ ſagte mir der„Vorwärts, Fritz!
Hauptmann.

„Jch möchte eigentlich mein Nachthemd und eine Zahn-
bürſte entgegnete ich zögernd, obſchon ich mich faſt im gleichen
Augenblick dieſes Rückfalles in die törichten Wünſche einer zivi-
liſierten Geſellſchaft ſchämte.

„Junge, ich trage ſeit ſieben Jahren das gleiche Hemd,“ lachte
Peter Laas. „Da kannſt du zwei Tage lang mit deinem aus-
kommen! Außerdem machſt du dich bei uns Toten nicht ſchmutzig.
Wer dreckig war, der bleibt es bis in alle Ewigkeit. Du wirſt es
vielleicht ſpäter einmal zu deinem Bedauern ſelbſt merken.“

Jch ſtieg vorſichtig die auf und nieder ſchwankende Treppe
hinan, fühlte mich rückſichtsvoll und ſanft von Matroſenhänden
gepackt und unter gedämpftem Lachen an Deck befördert.

„Ein Badegaſt,“ ſagte einer der Janmaaten mit leiſer Ver
achtung; er hielt offenbar nicht viel von mir.

„Gehen Sie nur nach achtern, Herr Regierungsrat,“ ſagte
ein Bootsmann mit gutmütigem Grinſen. „Der Kapitänleutnant
kommt gleich nach, ſowie wir losgemacht haben.“

Es war dunkel unter dem hohen Aufbau der Brücke. Jch
konnte nur eine Kanone erkennen, die nicht weit von mir ihr
langes Rohr in die Nacht reckte und mir zeigte, daß hier noch
nicht abgerüſtet worden ſei.

„Hein, bring' den Herrn nach achtern,“ hörte ich wieder die
Stimme des Bootsmanns. „Halt ihn aber feſt, damit er uns nicht
über Bord geht.“

hinter

Jch drehte mich um und ſah, wie Peter Laas ebenſo vor
ſichtig wie ich nachgeklettert kam. Dann fühlte ich mich ſanft
unter dem Arm gepackt und durch einen engen Gang an der
Bordwand nach dem Achterdeck geleitet.

„Kiek! Ein Ziviliſt und ein Feldgrauer!“ ſagte jemand.
Wieder klingelte der Maſchinentelegraph.
Mit deutlichem Rauſchen verließ das Boot meinen über

ſchwemmten Garten und ſtieß rückwärts über die Hecke in die ſtille
breite Wohnſtraße, mit ihren überfluteten Vorgärten und Por-
tälen; düſter und gleißend glitten die Meereswellen in hinreißend
imponierendem Zuge den ungewohnten Weg.

Abermals klang der Telegraph durch die Nacht. Das Torpedo-
boot zitterte leicht, die Turbine ſang in höheren Toniagen.

Am Heck ſchimmerte das Waſſer hellgrün auf und warf zer-
ſtiebenden flockigen Schaum in offenſtehende Fenſter.

Mein kleines Haus verſchwand hinter mir in der Dunkelheit.
Das Schiff glitt in raſcher Fahrt zwiſchen den Dächern weiner

einſamen Straße hin. Jch ſtand mit Hauptmann Laas auf dem
Achterdeck und wunderte mich.

„Peter, was führſt du mir für einen Spuk vor!“ ſagte ich voll
ehrlichem Staunen, denn ich war natürlich davon überzeugt, daß
alles, was mir jetzt vorgeführt wurde, plumper Schwindel war.

„Jch finde es ganz wirklich, was hier geſchieht,“ entgegnete
der Hauptmann mit gedämpftem Lachen. Jch hatte den Eindruck,
als ſtände auch mein Freund unter dem Eindruck der wunderlichen
Stunde.

Hinter uns knatterte es leiſe im Zugwinde der raſchen Fahrt.
Jch ſah mich um. Es war die Kriegsflagge der kaiſerlichen

Marine, die am Stock am Heck zu wehen begann und mit ſtolzer
Trauer ihre alten Farben enthüllte. Düſterer Quarm fegte über
uns hinweg, der wirbelnd aus den dicken Schloten drang. Jmner
heller klang von unten aus dem Raum das Singen der Turbinen
und deutlicher das Brummen der Schrauben unter den Heck.

Das Torpedoboot lenkte raſch und mit großer Sicherheit in
die Lindenallee ein, die zum Startkern führte.

Hier war es faſt ganz dunkel. Wie in einem niedrigen, weit
gewölbten Dom glitten wir in raſchem Fluge dicht unter den voll
belaubten Kronen der hohen Bäume dahin, zwiſchen deren Aeſten
nur ab und zu ein Stern aufblitzte, um gleich wieder zu rer-
ſchwinden.

Knackend ſtreiften die rigen Maſten des BVootes im
Sommerlaub über unſeren F. en.

„Was will der Kapitän in der Stadt!?“ fragte ich beſorgt,
als ich die Fahrtrichtung des Schiffes erkannt haue.

Auf dieſem Wege kamen wir nämlich, das wußte ich, beſtimmt
in die ziemlich engen Hauptſtraßen der Stadt mit ihren elektriſchen
Bahnen und Automobilen.

Das konnte eine nette Geſchichte werden! Ganz abgeſehen
davon, daß das Befahren der Allee mit größeren Fahrzeugen von
der Ortspolizeiverwaltung verboten und unter Strafe geſtellt war.
Jch ſelbſt hatte vor einigen Jahren im Auftrage des Regierungs

die Herausgabe dieſer Verordnung bearbeitet und ver
anlaßt.

„Die ganze Sache iſt plumper Schwindel!“ ſtieß ich hervor.
„Weshalb regſt du dich dann auf, wenn du es weißt?“ ſagte

mein Freund neben mir in gelaſſenem Ton.
Ein abgebrochener Aſt ſauſte an Deck.
„Baumfrevel!“ ſagte Peter pathetiſch. „Die Lindenallee ſteht

ja unter dem Denkmalsſchutz!“
Ich wurde ärgerlich. Der e fge es ſichtlich darauf

an, mich zu verhöhnen. re deshalb und en ihm
meine ſtaatsbürgerlichen nken unter keinen Umſtänden zu
äußern, weil er nur darauf wartete, mich lächerlich zu machen.

Von der Kommandobrücke ſtieg eine Geſtalt Hherab; ich hörte
es mehr, als daß ich es ſah, denn die eiſernen Trittſtufen der
Treppe gaben einen hellen Klang.

Die Geſtalt trat mit langſamen Schritten auf uns zu.
„Paaſchen“, ſtellte ſich der Fremde vor und verbeugte ſich

leicht vor mir. „Jch weiß nicht, ob Sie ſich meiner noch erinnern,
Herr Regierungsrat. Jch hatte das Vergnügen, Sie auf der
Hochzeit meines Vetters Laas mit Hanna v. Bredow kennenzu-
lernen. Jch war damals noch ein kleiner Fähnrich und Jhrer
Beachtung nicht wert.“

Jch entſann mich. Wir gaben uns die Hand.
Jch dankte dem Kapitänleutnant für die Liebenswürdigkeit,

mich auf ſeinem ſchönen Schiff mitzunehmen.

„Bitte“, entgegnete er. „Den Unfug hat Peter Laas ange
ſtiftet, nicht ich. Hoffentlich wird Jhnen die Fahrt gut bekommen.
Jedenfalls lehne ich die Verantwortung ab.

Die Vettern
gleich den Eindruck hatte, der Seemann mache den Unfug doch
ganz gerne mit. Jedenfalls freuten ſie ſich, die Kur an mir ge
meinſan. vornehmen zu können.

„Wir wollen auf das Vorſchiff gehen“, ſchlug KapitänleutnantPaaſchen vor. „Dort können wir mehr e denn hre Augen
werden ſich bald an die Dunkelheit gewöhnt haben. ne Fahrt
durch eine iſt mir als Marineo

„Wollen S
ich, immer noch ein wenig ungläubig.

„W icht entgegnete der Offigier. „Es iſt der kürzeſteWeg ma ihekagheren, Tun zie Hell ca ſ
Wir gingen nach vorn.

Fortfehung folgt.
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wie „Klettermaxe“ zum Termin geht
Berlin, 138. Jan. Eine ſonderbare Art, zur Gerichtaverhand

ung zu erſcheinen, hatte heute früh ein Angeklagter gewählt. Vor
dem Hauptportal des kleinen Kriminalgerichts promenierten um
tie zehnte Vormittageſtunde zwei junge Leute ſcheinbar ganz harm-
z hin und her. Plötzlich ſchwang ſich der eine Burſche
an der Faſſade des Juſtizpalaſtes bis in das zweite Stockwerk
empor, wo er ſich behaglich auf einem breiten h
niederließ, der ſich unten anſammelnden Menſchenmenge freundli
zuwinkte und dann eine Zeitung zu leſen begann.

Zunächſt konnte man ſich den rätſelhaften Vorfall nicht er
gären, dann hörte man, daß es ſich um einen jungen Artiſten
namens Michaelis handelte, der vor einigen Monaten an einem

äude Unter den Linden ein ähnliches Manöver ausgeführt hatte,
um die Filmwelt auf ſeine außergewöhnliche Kunſt aufmerkſam zu
machen. Sein heutiger Begleiter, der ihm diesmal nicht in die Höhe
gefoigt war hatte ſich damals an der „alpinen“ Klettertour be
ſetligt, er iſt ebenfalls Artiſt und heißt Naſt. Die beiden jungen
Jeute, die auf dieſe abſurde Art die Aufmerkſamkeit auf ſich lenken
wollten, hatten für die Kletterfahrt Unter den Linden ein Straf-
mandat bekommen, gegen das ſie Berufung eingelegt hatten, und
ſo ſollten ſie ſich heute beide vor dem Schöffengericht
in Moabit verantworten.

Um nun auch an dieſer Stätte eine Probe ihrer Faſſadenkunſt
abzulegen, war Michaelis auf den originellen Gedanken gekommen,
teute an der Stelle, wo er ſich zu verantworten hatte, alſo im Kri
minalgericht, nicht durch die Eingangstür zu gehen, ſondern die
Faſſade als Weg zu benutzen. Nach einiger Mühe fand dann
PRichagelis ein offenſtehendes Fenſter, durch das er in den Saal 671
des Neuen Kriminalgerichts gelangte. Hier wurde er von mehreren
Polizeibeamten zunächſt feſtgenommen, während inzwiſchen die Ver
handlung gegen ſeinen Kameraden begann. Dieſer weigerte ſich
allerdings, in Abweſenheit des Michaelis irgendeine Erklärung ab
zugeben, und ſo mußte man erſt mit vieler Mühe feſtſtellen, wo
Michaelis geblieben war. Dann führte man ihn in den Saal, und
die Verhandlung konnte beginnen. Sie endete mit der Verurteilung
beider wegen groben Unfugs zu je zwei Wochen Gefäng-
nis. Vermutlich wird man den Faſſadenkünſtler vom Kriminal
gericht heute wieder auf freien Fuß ſetzen, ihn aber vielleicht unter
Schutzaufſicht ſtellen, um ihn vor weiteren Proben ſeiner Faſſaden
touren abzuhalten.

e

Rätſelhafter Leichenfund. Geſtern abend wurde im Stadt-
wald von Frankfurt a. M. die Leiche des Oberpoſtſekretärs
E. Klein unter geheimnisvollen Umſtänden aufgefunden. Die
Leiche wies mehrere Schuß und Stichwunden auf. Ob ein Ver-
brechen vorliegt, konnte noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden.

unfall eines Waſſerflugzeuges auf der Seine. Ein Waſſer-
flugzeug wurde bei der Landung auf der Seine von der Strömung
gegen einen getrieben, an dem es zerſchellte.
die beiden Jnſaſſen konnten gerettet werden.

Als Mann an Vord. Ein junger Chilene namens Alexander
Duval, der im Maſchinenraum des Dampfers „Santa uiſa“
arbeitete, heiratete einige Tage vor der Abfahrt des Dampfers von
Valparaiſo nach New Hork ein junges Mädchen, das ſich nachher
nicht entſchließen konnte, ſich von ihrem Manne zu trennen. Als
die Stunde des Abſchiedes nahte, verkleidete ſie ſich in einen ſeiner
Anzüge und ſchlich ſich an Bord. Mit Hilfe ſeiner Kameraden ge
lang es ihrem Mann, ſie als Oeler im Maſchinenraum anſtellen
zu laſſen, und einige Tage ahnten die Vorgeſetzten nichts. Jn einer
Nacht aber näherte ſich ihr, als ſie in ihrem Bunker ſchlief, ein
anderer Maſchiniſt, und ihr Mann kam zu ihrer Verteidigung.
Zwiſchen den beiden Männern entſpann ſich ein erbitterter Kampf,
in deſſen Verlauf der junge Ehemann den Angreifer fürchterlich
zurichtete und ſchließlich aus der Koje warf. Aus Rache verriet
der Veſiegte das Paar dem Kapitän, der ihm aber bereitwillig ein
freies Quartier im Schiff anwies unter der Bedingun daß die
beiden ſich bei der Ankunft in New Hork der Einwanderungsbe-
hörde ſtellten. Dort wurde die junge Frau, die in einem ſchwarzen
Arbeiteranzug ſteckte und eine ölige Kappe über ihr lockiges Haar
gezogen hakte, zuſammen mit ihrem Manne feſtgenommen und nach
EllisJsland gebracht, von wo aus ſie nach Chile zurückbefördert
werden.

RieſenSpritſchmuggelprozeß in Dänemark. Jn einem der
zahlreichen Spritſchmuggelprozeſſe, die die däniſchen Gerichte be
ſchäftigen, wurden 27 Schmuggler zu insgeſamt 195 Jahren Ge-
fängnis und 614 000 Kronen Geldſtrafe verurteilt.

Halle, 15. Januar.

m den Roten Turm

Genoſſe Grützner hat bisher
noch wenig Schwein gehabt, ſeitdem
er als Nachfolger ſeines trunkfeſten
Parteifreundes Bergemann den
regierungspräſidentlichen Thron in
Merſeburg ziert. Nicht allein von
deſſentwegen, daß er ſeinen Be

mten Stahlhelmzugehörigkeit und
Abendſchoppen mißgönnt er, der
ſich noch ſtolz als Burſch und

Offizier berennt, trinkt nur Waſſer (ohne Kirſch, bittel)
ſondern auch deswegen, weil er ſich gar zu gern um ſogenannte
ungelegte Eier kümmert. Neuerdings ſogar um ein. Ei, das
unſere gute alte Henne Halle legen will.

Jch denke dabei an das geplante Tuberkuloſe-
Krankenhaus, das in der letzten Stadtverordnetenſitzung
einen Rede-Miſſiſſippi auslöſte.

Aber rekuapitulieren wir noch einmall Da will die Stadt
Hese ein TuberkuloſeKrankenhaus auf Mötzlicher Flur errichten
und hat zu dieſem löblichen Zwecke auch bereits ein t
Gelände erb und eigentümlich erworben. Aber Herr Grützner tut
hier nicht mit. Er hat ſich in ein Projekt an der Heide verrannt,
die bekanntlich der beliebteſte Ausflugsort der waldarmen Hallenſer
iſt. Ja, und wie „konſequent“ Herr Grützner ſich dabei zeigt! Er
hat bereits die Eignung des Mötzlicher Geländes anerkannt und
verſagt gleichwohl dieſem Projekt ſeine Genehmigung, ja ſtellt ſo
gar die Ablehnung durch den Bezirksausſchuß in Merſeburg in
Ausſicht! Und reagiert auf den wirklich in jeder Beziehung ver
handlungsbereiten Magiſtrat der Stadt Halle durchaus ſauer

Er hat übrigens mit ſeiner Eng bzw. Hartſtirnigkeit ſeine
Genoſſen im Halleſchen Stadtparlament in argen Druck gebracht
am letzten Montag. Sie hatten Ordre, für das Heideprojekt zu
wirken und parierten auch Ordre. ſie ſtanden allein auf
weiter Flur und mußte ſich zum en Ende zu einem höchſt
arg Umfall bequemen, indem ſie plötzlich, friſch, frei, fröh

ech erklärt nen läge ja ichts an dem HeideprojektS vichts ug iſchen Formates!
Aber nun zu einer hochkünſtleriſchen Angelegenheit, die unſer

tadttheater angeht.
d
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Hallo und Amgebung
Halle, 15. Januar.

Zahlen beweiſen
Halles Stellung in der Bevölkerungsbewegung der preußiſchen

Großſtädte.
Die vorläufigen Ergebniſſe der Bevölkerungsbewegung des

Jahres 1925 in den neunundzwanzig preußiſchen Großſtädten
liegen jetzt in dem neueſten Band der Zeitſchrift des Preußiſchen
Statiſtiſchen Landesamts vor.

Darnach ſteht Halle in der Zahl der Eheſchließungen im Jahre
1925, das als letztes Berichtsjahr im folgenden immer gemeint iſt,
mit 7,34 Eheſchließungen auf Tauſend der mittleren Bevölkerung
(gegen 8,16 im Jahre 1918) unter dem Durchſchnitt der preußi-
ſchen Großſtädte mit 8,48 Eheſchließungen auf Tauſend der Be
völkerung (gegen 8,55 im Jahre 1913). Nur drei preußiſche Groß
ſtädte weiſen eine noch niedriggre Eheſchließungsziffer auf als
Halle, davon die niedrigſte mit 6,80 Münſter i. W. Fünfund-
zwanzig Großſtädte haben eine höhere Eheſchließungsziffer als
Halle, die höchſte von 9,73 hat Altona.

e

Wir erſparen Jhnen Zeit und Weg!
Zur Bequemlichkeit für unſere Leſer haben wir mit

der Halleſchen Straßenbahn eine Abmachung getroffen,
wonach auch in unſerem Reiſebüro die

Ausgabe von Wochen- und Monats-
karten der Straßenbahn

ſtattfindet. Wir hoffen, daß unſere Leſer und Freunde
von dieſer Einrichtung lebhaften Gebrauch machen werden.

Reiſebüro der „Halleſchen Zeitung“,
Leitung Stangen's Reiſebüro, G. m. b. H., Berlin, Agentur Halle,

Leipziger Straße 61/62. Fernruf: 23 766.

d h hhhcec-Bei den Geborenen einſchließlich Totgeborenen beträgt der
preußiſche Durchſchnitt 19,83 Geborene auf Tauſend der Bevölke
rung (gegen 27,01 im Jahre 1913 bei dem allgemein zu beobachten-
den Geburtsrückgang). Halle ſteht mit 21,49 Geborenen auf
Tauſend der Bevölkerung (gegen 24,44 im Jahre 1913) über dieſem
preußiſchen Durchſchnitt. Einundzwanzig preußiſchen Großſtädte
haben eine niedrigere Geburtenziffer als Halle, die niedrigſte von
12,32 Berlin. Sieben Großſtädte ſtehen günſtiger als Halle da,
mit noch höherer Geburtenziffer, darunter mit der höchſten von
28,25 Geborenen auf Tauſend der Bevölkerung Hamborn.

Nehmen wir nur die Lebendgeborenen, ſo hat gegen-
über dem preußiſchen Durchſchnitt von 19,32 Lebendgeborenen auf
Tauſend der Bevölkerung (gegen 26,17 im Jahre 1913) Halle 20,46
Lebendgeborene auf Tauſend der Bevölkerung (gegen 23,66 im
Jahre 1913). Zwanzig Städte, darunter Berlin mit 11,82, haben
eine niedrigere Ziffer der Lebendgeborenen als Halle. Acht
preußiſche Großſtädte weiſen eine höhere Ziffer der Lebendgebore
nen als Halle auf, die höchſte von 27,61 hat Hamborn.

Was die Geſtorbenen ohne Totgeborene angeht, ſo ſteht Halle
mit 14,71 Geſtorbenen auf Tauſend der Bevölkerung (gegen 17,96
im Jahre 1918) unter dem preußiſchen Durchſchnitt von 11,77 Ge-
ſtorbenen auf Tauſend der Bevölkerung (gegen 18,72 im Jahre
1913). Und zwar hat Halle die höchſte Sterblichkeitsziffer unter
allen preußiſchen Großſtädten, während Mülheim a. d. Ruhr mit
9,76 die niedrigſte Sterblichkeitsziffer aufweiſt.

Hinſichtlich der Säuglingsſterblichkeit, der Sterbefälle lebend
geborener Kinder im erſten Lebensjahr, iſt Halle mit 10,8 Sterbe-
ällen auf hundert Lebendgeborene des Berichtsjahres (gegen 18,2

im Jahre 1913) über dem preußiſchen Durchſchnitt von 9,8 Sterbe
fällen (gegen 18,0 im Jahre 1913). Einundzwanzig Großſtädte
haben eine niedrigere, alſo günſtigere Sterblichkeitsziffer, die
niedrigſte mit 7,2 Elberfeld. Sieben Großſtädte weiſen eine höhere
Sterblichkeitsziffer als Halle auf, davon hat die größte von 14,6
Hamborn.

Der Geburtenüberſchuß iſt im Durchſchnitt der preußiſchen
Großſtädte 7,35 auf Tauſend der Bevölkerung (gegen 12,45 im
S 1913). Für Halle liegt der Geburtenüberſchuß unter dieſem

urchſchnitt; er beträgt 5,76 auf Tauſend der Bevölkerung (gegen

„Alſo, Sie waren auch am Sonnabend in der Shakeſpeare-
Premiere Kaufmann von Venedig'“), nicht wahr? Und
Sie waren auch mit meiner Beurteilung des Stückes und der Dar
ſtellung durchaus einverſtanden? Nur mein Urteil über die Jnſze
nierung von Profeſſor Thierſch können Sie nicht teilen, nicht
wahr? Nun, ich ſtehe nicht allein mit meiner Kritik; aber ich
darf Jhnen wohl eine kurze Erläuterung geben

Daß z. B. die PorziaSzene Profeſſor Thierſch reſtlos gelungen
war, habe ich ja auch ausdrücklich anerkannt. Umſtritten iſt in
der Hauptſache nur die Szenerie des erſten Bildes, für das der
Dichter eine Straße in Venedig als Regieanmerkung vorſieht.

Ich bin gewiß der letzte, der einer ſklaviſchen Befolgung von
Regieanweiſungen das Wort reden möchte. Das hieße ja Still
ſtand und Stillſtand bedeutet ſtets Rückſchritt. Man kann ja auch
den von maßgebenden Literarhiſtorikern anerkannten Standpunkt
vertreten, daß Shakeſpeares „Kaufmann von Venedig“ überhaupt
nicht an einen beſtimmten Ort oder Schauplatz gebunden, daß
Venedig nur willkürlich vom Dichter genannt worden ſei.

Schön! Wenn man aber, wie es Thierſch tat, den Ort der
Handlung durch eine venetianiſcke Galeone andeutet, ſo erkennt
man damit auch von vornherein die Stadt der Dogen als Schau
platz an. Ob es aber genügt beſonders für ein Volksbühnen-
Publikum die Märchenſtadt Venedig, mit der ſich unwillkürlich
und unlöslich der Begriff vom tiefblauen Meer, Mondſchein,
Lautenklang und Liebe verbindet, durch einen Schiffsbug zu ver
anſchaulichen bzw. zu verſinnbildlichen, iſt eine Frage, die zu
bejahen vom pſychologiſchen und künſtleriſchen Standpunkte aus
ein recht großes Wagnis bedeutet. Vielleickt denken Sie nunmehr
nochmals über die Sache nach und ſchließen ſich meinem Urteil an.

Ja, und wenn ein Kollege als ein beſonderes Novum und
Verdienſt hervorhebt, daß ſich Thierſch frei gemacht habe von dem
„verkitſchigten“ r ſo kann und will mir das durchaus nichk
einleuchten. Es gibt doch auch in der Kunſt ſo etwas wie Tradi-
tion, mit der man natürlich ſtets einen geſunden Fortſchritt ver
binden kann, ja verbinden muß. Aber man kann doch z. B. nicht
die „Meiſterſinger“, alſo Milieu des ausgehenden Mittelalters, im
Stile des modernen Expreſſionismus inſzenieren. Was aller
dings in Halle geſchehen iſt! So etwas verſtößt einfach gegen die
guten Sitten von Geſchichte und Kunſt.

Hei, was wäre es für den Künſtler, gleichgültig welcher Fakul-
tät er angehört, ein Leichtes, zu ſchaffen, wenn er ſich über alle
Geſetze hinwegſetzen könnte und mit einem Pinſel oder Federſtrich
Neues ſchaffen würdel! Neues ſchaffen iſt nicht ſchwer, wenn man
einfach zerſtört. Aber aus Altem Neues machen, d. h. aufbauen,
iſt ſchwieriger, ja ſchwierig und ſehr undankbar.

Man hat eben auch in der Kunſt wie in der Politik den grund
ſätzlichen Unterſchied zwiſchen konſervativer und liberaler Welt
anſchauung; auch hier gilt das Mahnwort: nicht Revolution,
ſondern Gvolution!

Und nun zum Schluß noch ein launiges, zeitgemäßzes
Geſchichtchen in Dialogform:

6,60 im Jahre 1918). Elf preußiſche Großſtädte weiſen einen
ſchlechteren, niedrigeren Geburtenüberſchuß als Halle auf, den
niedrigſten von 0,82 Berlin. er We reußiſche Großſtädte
haben dagegen einen höheren Geburtenüberſchuß als Halle, davon
den höchſten mit 16,41 auf Tauſend der mittleren Bevölkerung
Hamborn.

Infolge eigener Sahrläſſigkeit tödlich überfahren
Der Handelsmann F. kam mit einem Bekannten auf ſeinem

Wagen von Canena nach Hall Jhnen entgegen war der
Bruder des F. auf dem Rade gefhren. Er traf die beiden kurz
vor dem Leuchtturm, kehrte um, hielt ſich anfangs hinter ihnen und
fuhr dann nebenher, um mit ſeinem Bruder geſchäftliche An
gelegenheiten zu beſprechen.

Die Chauſſe: iſt, wie bekannt, ſehr belebt, und es waren ſchon
mehrere Autos am Wagen vorübergefahren. Da ertönte auf
einmal wieder eine For hinter ihnen Es war eine ſo kurze
Strecke, daß alle drei ſich erſchreckt nach dem Auto umwandten.
Der Radfahrer wollte noch ſchleunigſt nach links auf den Fahrrad
weg einbiegen. Es war aber ſchon zu ſpät. Das Auto, das zur
Vermeidung eines Unfalls ebenfalls nach links auswich, konnte
nicht mehr verhindern, d der Radfahrer in ſeine Fahrbahn
hineinkam und unter das Auto geriet. Ueberfahren wurde der
Verunglückte nicht; aber infolge von Queiſchungen waren die
Wunden Bruch des Schädels und beider Beine ſo ſchwer,
daß er am dritten Tage nachher in der chirurgiſchen Klinik
verſtarb.

„Es iſt eine grobe Unſitte,“ führte der Sachverſtändige aus,
„daß auf dieſer Strecke Radfahrer ſich nicht nur an Pferdewagen,
a auch an Laſtwagen anhängen. Zwingt man ſie zumegfahren, ſetzt man ſich noch 58 fereien aus. Doch der
Autofahrer muß ſolche Unſitte nafſht nehmen. Er muß ſo

langſam fahren, daß er auch in dieſen Fällen einen etwaigen
Unfall vermeidet.“ Er betonte ferner, daß der Autofahrer gar
nicht damit rechnen konnte, daß der Radfahrer, ohne ſich vorher
umzuſehen, ſo töricht ſein werde, nach links hinüberzulenken.

Dem Gutachten e beantragte der Staatsanwalt die
Freiſprechung des Autoführers.

Unter das Kuto geraten
Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich geſtern nachmittag gegen

4 Uhr am Leipziger Turm. Ein auf einem mit Holz be
ladenen Laſtauto ſitzender 14jähriger Junge ſtürzte auf noch
unaufgeklärte Weiſe vom Auto und geriet unter den An-
hängewagen. Dem Unglücklichen gingen beide Räder über
den Leib.

Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß der Tod ſofort
eintrat.

Volkshochſchule. Jn der kommenden Woche beginnen:
UniverſitätsLektor Dr. Wittſack Dichtungen von Karl Bröger
und Gerri Engelke“ (Dienstag, 9 Uhr, Univerſität), und Bildhauer
Horn „Altmodellieren“ und „Modellieren als Weg zur rhythmiſch-
plaſtiſchen Kunſtanſchauung“ (Mittwoch, 8 Uhr, Werkſtättenraum
der Alten Volksſchule, Neue Promenade 18). Außerdem hält am
Montag, 8 Uhr, Studienrat Dr. Rühlemann in der Univerſität
einen Lichtbildervortrag „Streifzüge durch die Schweiz und Süd-
frankreich“. Oberregierungs- und ſchulrat Saupe ſpricht am
Dienstag, 8 Uhr, in der Univerſität über Peſtalozzi. Die Direktion
des Pädagogiſchen Rundfunks, Berlin, hat übrigens Herrn Saupe
ad die Peſtalozzivorträge auch für die Deutſche Welle zu

alten.

Die Domela Affäre im Film. Die groteske Hachſtapler
Komödie Harry Domelas, der als n des Kronprinzen
ſohnes Wilhelm in Thüringen die Behörden und die Geſellſchaft

u bluffen verſtand, wird ihre Auferſtehung im Film erleben.
nter der künſtleriſchen Leitung von Paul Davidſon wird die

Ufa einen Film drehen, der den Titel trägt: „Der falſche
Prin z“, eine Satire von geſtern.

Neubeſetzung des Zwickauer Jntendantenpoſtens. Für den
ausgeſchriebenen Poſten des Jntendanten des Zwickauer Stadt
theaters ſind 85 Bewerbungen ein r Das geſamte Per-
ſonal einſchließlich Stadtkapelle iſt für drei Monate an das
re des Oſtſeebades Kolberg während der Saiſon verpflichtet
worden.

„Wie geht's?“ fragte ich originell.
„Danke,“ antwortet er ſchlagfertig. Und nach einer Weile

„Jch bin froh, daß das Feſt vorbei iſt.“
„So. Und ich ſage Jhnen, ich wäre froh, wenn es das ganze

Jahr dauerte, das Feſt! Denn nachher nachher kommt erſt
das Schreckliche für den Hausherrn und Ehemann.“

„Wieſo, das Schreckliche nachher?“
„Die Jnventur! Ueberall iſt Ausverkaufl! Ueberall grinſt aus

allen Erkern die große Suggeſtion der Zahll Früher zehn Mark
jetzt vier Mark fünfundneunzig Pfennige! Und wer ſagt

Jhnen, daß die zehn Mark nicht zehnmal zu viel und die fünf
Mark noch fünfmal zu teuer ſind? Aber: Früher und jetzt!
Das iſt das Wirkſame. Und „früher“ das heißt, zum Feſt
bekam ich doch ſchließlich nur, was ich mir gewünſcht habe. Da
hat man's ein bißchen in der Hand, ſich nicht zu teuer zu
wünſchen. Aber jetzt Jnventur Ausverkauf da bekomme
ich und die Kinder und bekommen die Mädchen und bekommen die
Leute, an die ich gar nicht gedacht habe, die bekommen lauter
Sachen, die ſie ſich nicht gewünſcht haben. „Weiße Woche
mein Wort darauf, ich brauche keine Unterhoſen und Schirting
kann ich nicht an der Haut vertragen J Woche“
Schwupp, hab' ich zwölf SchirtingUnterhoſen.
ich ſie mir gewünſcht habe Gott behüte, wo werde ichll Bloß
„Weiße Woche“ weil ſie jetzt eine Mark fünfzehn billiger ſind
als früher, die Schirting-Unterhoſen Und Steinpilze machen
Sie ſich was aus Steinpilzen? Jch nicht! na alſo und
zweitens ſind's oft gar keine. Aber „Jnventur!“ Die Büchſe
koſtet ſiebzehn Pfennige weniger als früher Dreißig Büchſen
hat meine Frau geſtern herangeſchleppt. Gekauft. o? Weiß
ich's? Es muß aber ſehr weit geweſen ſein, denn das Auto hat
faſt vier Mark gekoſtet. Und weil ſie kein kleines Geld mehr

hat zum Trinkgeld, hat ſie dem Scho drei Büchſen von
n Steinpilzen gegeben. Zwei hatte ſie Wagen vergeſſen.Fünfundzwanzig hat ſie n z 1 Jnventurl „jetzt

fünfzehn Pfennige billiger!“ Und was hat ſie noch mitgebracht
Sie raten's nicht. Zwei Bettvorleger Jnventurl! Jetzt zwölf
Mark früher zwanzig. „Aber wir n d ttvorleger,“
hab' ich geſagt, „für unſere Betten, für die Kin und das
Mädchen!“ „Aber für das Fremdenzimmer nicht,“ ſagt ſie, „die
Bettvorleger erinnern Dich immer dran, daß wir kein Fremden
zimmer haben und bekommen wir es doch einmal, das Fremden
zimmer, in der neuen Wohnung, dann freuen wir uns über die
billigen Bettvorleger“, ſagt ſie. „Ueber die wir jetzt bloß im
Korridor ſtolpern!“ ſag' ich.

„Aber den Magen ſchenken Sie ſich doch
„Sagen Sie das nicht! Das Konfekt wird doch auch billigern Pem Feſt. Das feucht ewordene Mandelgebäck „ater achtzig ige“ jetzt

ſenfunſeg as glauben Sie, was es nun für Eahſpelſen

bei uns gibtl“
Nach dieſen weisheitsvollen Geſprächen trennten wir uns.
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Jugend-Fuß- und -Handball
1. Spielſonntag der 2. Serie.

Hochbetrieb mit 43 Verhand und 6 EGeſellſchaftsſpielen
bringt gleich der 1. Sonntag der 2. Verbandsſpielſerie. Es ſind an
Spielen angeſetzt:

Fußball.
Junioren: Favorit J Boruſſia I 9 Uhr; 96 I Reide-

burg I 9 Uhr; Sportfreunde I 98 I 9 Uhr; Schkeuditz J
Wacker I 9 Uhr.

Von dieſen vier Spielen der Ia-Klaſſe iſt das wichtigſte das
zwiſchen Sportfreunde 98. Der Herbſtmeiſter 98 hat
hier einen ſchweren Stand; wir halten die Veilchen für ſtark ge
nug, um auf eigenem Platze für eine evtl. Ueberraſchung zu
ſorgen. Der Sieger ſteht unſeres Erachtens erſt mit dem Schluß-
pfiff feſt. 96 ſollte Reideburg auf eigenem Platze die Punkte
abnehmen können. Die Blauweißen müſſen zwar auf
einige ihrer Beſten verzichten, ſollten aber dennoch die Punkte von
Schkeuditz entführen. Favorit Boruſſia iſt der Sieger
ungewiß.

Braunsdorf I V. f. L. Merſeburg I 10 Uhr; Neumark I
Mücheln I 9.30 Uhr; Kayna I Preußen- Merſeburg I 10 Uhr.

Jn der Ib- Klaſſe müſſen V. f. L. und Preußen-
Merſeburg gewinnen, um die Spitzenſtellung zu halten
oder ſollten Braunsdorf und Kayna überraſchen? Un-
möglich iſt dies auf heimiſchem Platze nicht. Jm anderen Spiel
erwarten wir Neumarkt als Sieger.

Lettin J Freya I 10 Uhr; Wansleben I Halle 1910 I
10 Uhr; Wacker II Landsberg I 9 Uhr; Dölau I Olympia I
2 Uhr nachm. Jn dieſer Klaſſe erwarten wir Freya und Dölau
als Sieger; ſchwer haben es die beiden Spitzenreiter Wacker und
1910 Halle, da Wansleben auf eigenem Platze über
raſchen kann und Landsberg Wacker als einzige Mannſchaft
ſchon mal geſchlagen hat die Blauweißen müſſen 2 ihrer Beſten
an die 1. Mannſchaft abgeben.

Boruſſia II Favorit II 9 Uhr; Wacker III Sport-
freunde II 10.30 Uhr; V. f. L. Merſeburg II Osmünde I
9 Uhr; 98 II 99- Merſeburg II 9 Uhr. Hier ſollten die vier
erſtgenannten Mannſchaften ſich behaupten können, Ueberraſchungen
ſind jedoch möglich von Favorit und Sportfreunde.

Winterſportreiſe
8 Tage nach Mittenwald (bayr. Hochgebirge)

155 Mark
ab Halle (Saale) D- Zug 3. Klaſſe und zurück.

Aufenthalt im Hotel „Zur Sonne“, haus Ranges
einſchließlich aller Unkoſten.

Gute Schneeverhältniſſe.

Kuskünfte, Proſpekte, Anmeldungen erhalten Sie im

Reiſebüro der Halleſchen Zeitung
Leitung: Stangen's Reiſebüro G. m. b. H., Berlin,

Agentur Halle (Saale)
Leipziger Straße 61/62 Fernruf 23 766.

Jugend.
Klaſſe I: Eintracht I 86 I 10 Uhr; Sportfreunde I

98 I 10.80 Uhr. Wir erwarten 96 und 98 als glatte Sieger.
Klaſſe Ib: Preußen- Merſeburg J 99- Merſeburg I

10 Uhr; Beuna I V. f. L. J 10 Uhr; Marathon-
Röſſen J Querfurt I 10 Uhr; Neumark I Lauchſtädt I. Wir
entſcheiden uns für 99, Marathon und Röſſen; das Spiel
in Beuna halten wir für offen.

Klaſſe II: 98 II Wacker II 10.30 Uhr; Wettin J
96 II 9.30 Uhr; 99 II Landsberg I 9 Uhr.

Knaben: Sportfreunde J Ammendorf I 11.80 Uhr; 96 J
Eintracht I 11.80 Uhr; 98 I Favorit I 11.30 Uhr; V. f. L.

Merſeburg J Braunsdorf I 10.30 Uhr; 99- Merſeburg J
Neumark I 10 Uhr; 96 II Osmünde I 10.80 Uhr; 96 III
Eintracht II 11 Uhr; Schkeuditz I 96 IV 10.80 Uhr.

Handball.

Jugend: H. R. C. I Boruſſia I 10 Uhr; 99- Merſeburg J
P. S. V I 11 Uhr; V. f. R. Bennſtedt J Zſcherben I 10 Uhr;
PoſtSp.-V. I P. S. V. II 9 Uhr; Ammendorf I Sport
freunde I 10.30 Uhr; P. S. V. III Cröllwitz I 10 Uhr;
P. S. V. II Ammendorf II 11 Uhr.

Knaben: Boruſſia J Wacker I 10.80 Uhr; V. f. L. Merſe
burg J 86 I 11.80 Uhr; Dölau J P. S. V. I 10.80 Udr;
Dölau II P. S. V. 11.15 Uhr.

Ueber den Handball werden wir Montag bzw. Dienstag aus
führlicher berichten.

Geſellſchaftsſpiele:

Wacker I. Jugend erke Teutſchenthal I. Jun.
in Teutſchenthal. Ammendorf I. Jun. Giebichenſtein I.
Wacker I. Knaben Sportbrüder I. (Preuko.-Platz). Wacker II

958 II Sonnabend 8.80 Uhr L8er Platz. Wacker IV 98 III
Sonnabend 2.30 Uhr 988er Platz.

Die Verbandsſpiele finden reſtlos auf den Plätzen der
zuerſt genannten Vereine ſtatt.

Kein Verkauf des Berliner Sportpalaſtes.
Die Direktion des Sportpalaſtes legt Wert auf die Mitteilung,

daß auch ſie den w 337 über den beabſichtigten Verkauf des
Sportpalaſtes an die Reichspo ſt S fernſteht. Von
den verſchiedenſten Seiten werden der Direktion der Sport-
palaſt A.G. Angebote gemacht, die bisher jedoch ſämtlich im
Intereſſe des Beſtehens des Sportpalaſtes als vornehmſte
deutſche Sportſtätte Ablehnung gefunden haben.

Mittelgewichtsboxer Sullivan geſtorben.
Der frühere, engliſche Boxmeiſter im Mittelgewicht J im

6ullivan iſt im Alter von 40 Jahren nach kurzer Krankheit
geſtorben.

Das ſchweizeriſche Olympiade-Ausſcheidungs-Skiſpringen im
Eigental brachte gute Reſultate, ſo von 47,48 und etwa ſogar auch
50 Meter. Jnsgeſamt nahmen 21 Senioren und 5 Jumoren teil.

Jn den Deutſchen Ruderverband aufgenommen wurde nun
mehr auch der Schüler-Ruderverband Niederſchöneweide, Berlin.

Der WeſerSchüler-Ruderverband, Hameln, hat ſeine Auf
nahme in den Deutſchen Ruderverband beantragt.

Als Trainer des Berliner R. K. Hellas iſt nach Kündigun
des bisherigen Trainers Fürſtweger (jetzt Berliner R. V. 76)

1 die Förderung wieder

Die Ruhrkohlenförderung des
Jahres 1926

Der Jahresabſchluß ermöglicht eine Ueberſicht über die Be
wegung der wöchentlichen Kohlenförderung im Ruhr
gebiet nach den „vorläufigen“ Anſchreibungen. Dieſe vorläufigen
Anſchreibungen erfahren gewöhnlich nachträglich gewiſſe Berich
tigungen, die endgültigen Werte pflegen etwas höher zu liegen.
Gleichwohl geben die vorläufigen Anſchreibungen in ihrem regel-
mäßigen Verlauf ein deutliches Vild von der faſt über das ganze
Jahr 1996 anbatenden Steigerung der Kohlenförderung. Die

ſtärkeren Forderausfalle in einzelnen en die du nach
unten gerichtete Spitzen ausdrücken, ſind meiſtens durch Feier
tage bedingt. Der Förderausfall wegen der Weihnachtsfeiertage
verurſacht auch den ſtarken Abfall der Schaulinie am Jahresende.
Es iſt anzunehmen, daß in der erſten Woche des neuen Jahres

annähernd den Wert der vorangehenden
Wochen erreicht hat.

Bei der Kokserzeugung ſind die durch Feiertage be
dingten Schwankungen weniger ausgeprägt, weil der Kokereibe
trieb auch an den Sonn und Feiertagen durchläuft. Es iſt inter
eſſant, wie von etwa Anfang November an die Kokserzeugung
plötzlich anzuſteigen beginnt.

Die Preßkohlenerzeugung ſpielt eine verhältnis
mäßig geringe Rolle; ſie war im Laufe des vergangenen Jahres
durch die erhebliche Knappheit an Pech bedeutend behindert.

Vereinigte Stahlwerke A.-G., Düſſeldorf. Wie der D. H. D.
erfährt, hat die Geſellſchaft ein neben ihrer Hauptverwaltung in
Düſſeldorf gelegenes Gebäude für etwa 900 000 RM. erworben,
um es ebenfalls Verwaltungezwecken dienſtbar zu machen.

Vereinigte Stahlwerke A.-G., Abteilung Hamborn. Wie der
DHD. erfährt, werden die Vereinigten Stahlwerke, Abteilung
Hamborn, nunmehr ihren Plan durchführen, eine Verwer
tungsanlage für Schlammkohle zu errichten. Dieſe
Verwertungsankage wird die Beheizung ſämtlicher Betriebs
gebäude der Vereinigten Stahlwerke und einiger größerer ſtaat
licher und ſtädtiſcher Verwaltungsgebäude übernehmen, die even
tuell ſpäter an die Fernheizungsanlage ange
ſchloſſen werden.

Ueberzeichnung der Mitteldeutſchen Stahlwerke-Anleihe in
Holland. Wie aus Amſterdam gemeldet wird, iſt die holländiſche
Tranche der 7prozentigen Mitteldeutſchen Stahlwerke- Anleihe im
Betrage von 5 Mill. Rm., die geſtern in Amſterdam zur Zeichnung
auflag, ſo ſtark überzeichnet worden, daß die Zuweiſung
nur in ſehr geringem Umfang ſtattfinden kann.

„Glückauf“ Bau A.-G., Dortmund. Die H.V. genehmigte den
dividendenloſen Abſchluß. Für die nächſten Monate iſt die
Geſellſchaft befriedigend beſchäftigt.

Preſtowerke A.-G., Chemnitz, 8 Prozent Dividende. Dem A.R.
der Preſtowerke A.G. in Chemnitz wurde die Jahresrechnun1925/26 erſtattet. Nach 693 617 (72 143) Rm. Abſchreibungen auf
Gebäude- und Maſchinenkonto und nach vorſichtiger Bewertung
der Debitoren und des Materialbeſtandes ergibt ſich ein Rein
gewinn von 317 330 (377 921) Rm., aus dem eine Divi
i de von 8 Prozent (12 Prozent) zur Verteilung vorgeſchlagen

ird.
Die Vereinbarung Motorenwerke Mannheim Stadtgemeinde

Mannheim perfekt. Mit zur Sanierung der Motorenwerke Mann
heim gehört eine zwiſchen dieſer Geſellſchaft und der Stadtver-
waltung Mannheim getroffene von der H.V. der Geſellſchaft am
21. Dezember 1926 gebilligte Vereinbarung, wonach die 1,5 Mill.
Reichsmark betragende Verpflichtung an die Stadt Mannheim
dadurch abgetragen werden ſoll, daß die Motorenwerke an die
Stadt Mannheim Jnduſtriegelände im Werte von
1,1 Mill. Rm. übereignen und für die reſtlichen 400 000 Rm. neue
Aktien zum Parikurſe aushändigen, die die Geſellſchaft inner
halb 2 Jahre zurückerwerben kann. Dieſe Vereinbarung war aber
nur vorbehaltlich der Zuſtimmung des Mannheimer Bürgeraus-
ſchuſſes getroffen worden. Jn geheimer Sitzung hat der Bürger
ausſchuß dieſem Uebereinkommen zugeſtimmt, um das Unter
nehmen, das in Friedenshöhe hier weiterarbeiten ſoll, der Stadt
Mannheim zu erhalten.

Malzfabrik Mellrichſtadt A.-G., Mellrichſtadt i. V. Jn der in
Meiningen abgehaltenen o. H.-V. wurde beſchloſſen, aus dem
Reingewinn von 6) 429 Rm. 20 000 Rm. für Außenſtände zurück
zuſtellen, auf die Vorzugsaktien 6 Prozent Dividende und auf die
Stammaktien wieder 10 Prozent Dividende zu verteilen.

Brauereigeſellſchaft Eichbhaum vorm. Hofmann, Mannheim.
Jn der o. H.-V. waren 1074 600 Rm. A.-K. vertreten. Die
Regularien wurden einſtimmig genehmigt. Vorſtand und Auf-
ſichtsrat wurde Entlaſtung erteilt. Es wurde beſchloſſen, aus dem
nach 450 000 Rm. Abſchreibungen verbleibenden Reingewinn
von 475 012 Rm. eine Dividende von 10 Prozent zu verteilen.
Die Geſchäfts aus ſichten für das kommende Jahr ſind infolge
der Rohſtoffpreisſteigerungen und der Bierſteuererhöhung noch
unſicher.

Kalker Brauerei vorm. Vardenhauer A.-G., Köln-Kalk. Die
Verwaltung ſchlägt die Verteilung einer Dividende von
8 Prozent vor.

Württembergiſche Hohenzollernſche Brauereigeſellſchaft, Stutt
gart. Die Geſellſchaft führt in ihrem Geſchäftsbericht zwar aus,
daß ſich ihre Erwartungen im abgelaufenen Geſchäftsjahr nicht
ganz erfüllt hätten, ſie legt jedoch einen überaus günſtigen Ab-
ſchluß vor. Der Geſamtumſatz hat ſich erheblich vermehrt, die Roh
erträgniſſe aus Bier, Nebenprodukten u. a. ſind von 684 686 Rm.
auf 926 579 Rm. angewachſen, während leider die Bewegungen der
allgemeinen Geſchäftsunkoſten aus der Gewinn und Verluſt
rechnung nicht zu n ſind. Die haben ſich
W die auf den o auften Anweſen ruhenden Hypotheken um
401 6861 Rm. auf 2 067 036 Rm. erhöht. Die überaus günſtige Lage

der bekannte Berufstrainer Goe z verpflichtet worden.

Handelsnachrichten
Rm., die Vorräte von 510 273 Rm. auf 622 181 Rm. angewachſen
ſind, wird neben kleinen Zurückgängen der Wertpapiere und
Hypothekenforderungen durch das ſtarke Anwachſen der Kreditoren
von 1379684 Rm. auf 2590 685 Rm. weſentlich verſchlechtert. Da
Geſellſchaft iſt es möglich, neben den gegenüber dem Vorjahre ſehr
erhöhten Abſchreibungen von 458 681 (i. V. 192 751) Rm. einen
Gewinn auszuweiſen von 467 897 Rm., der zuſammen mit dem
aus dem Vorjahre vorgetragenen 41 935 Rm. durch Ausſchüt:ung
einer 10prozentigen Dividende in der Hauptſache zur Ver,
teilung kommen ſoll.

Hirſch Brauerei A.G., Düſſeldorf. Die Firma ſchlägt he,
kanntlich bei einem Reingewinn von 101 536 Rm. eine Diyj.
dende von 8 Proz. vor. Der Geſchäftsbericht klagt beſonderz
über Steuern und Laſten, die etwa des Biergroßpreiſes für
Steuern beanſprucht hatten und durch die Getränkeſteuern noch
erhöht werden. Das neue Geſchäftsjahr leidet unter hohen Roh
ſtoffpreiſen und werde, falls kein Wegfall der Getränkeſteuer
kommt, eine Erhöhung der Ausſchankpreiſe mit ſich bringen,

Kredit der Preußiſchen Seehandlung für das Zoppoler Kaſing.
Hotel. Wie wir erfahren, hat die Preußiſche Sechandlung einen
Kredit von 154 Millionen Reichsmark zur Fertigſtellung dez
vom Zoppoter Spielklub erbauten Kaſino- Hotels in Zoppot ge
geben. An dem Gebäude wird bereits ſeit mehreren Jahren
gearbeitet. Die Geſamtkoſten belaufen ſich auf über 6 Millionen
Reichsmark. Nachdem im vergangenen Jahre die Außenarbeiten
fertiggeſtellt wurden, will man jetzt die Jnnenarbeiten in Angriff
nehmen. Die Arbeiten er ſo gefördert werden, daß das Kaſino-
Hotel bei Beginn der Sommerſaiſon bezugsfertig iſt.

Der Wochenausweis der Bank von Frankreich. Der Wochen
ausweis der Bank von Frankreich verzeichnet eine Verminde,
rung der Vorſchüſſe an den Staat um 450 Millionen
geldes um 8090079 335 Franken. Der Deviſen- und
Metall beſtand der Bank erhöhte ſich gegenüber der Vorwoche
um 24 297 191 Franken auf 1581 817 225 Franken.

Zuſammenſchluß im Spitzen-Großhandel. Zwiſchen den ſehr
bedeutenden deutſchen Spitzen Großhandelsfirmen Jacob
Richter, Kommandit-Geſellſchaft, Berlin, und der offenen
Handelsgeſellſchaft Sieg mund Strauß jr., Frankfurt a. M.
ſchwebten bekanntlich ſeit längerem Fuſionsverhandlungen. Dieſe
Verhandlungen haben inzwiſchen, wie der DHD. erfährt, zur
Gründung einer neuen, mit einem A.-K. von 1,5 Mill. Rm. aus-
geſtatteten Aktiengeſellſchaft unter der Firma Jacob K Richter,
Siegmund Strauß jr. Vereinigte Spitzenhäuſer A.
mit dem Sitz in Berlin geführt. Die neue Geſellſchaft ſoll den
Großhandel mit Spitzen, Stoffen und verwandten Waren, ſowie
deren Herſtellung und Veredelung betreiben. Ferner übernimmt
ſie die von den beiden Gründerfirmen betriebenen Großhan els-
Unternehmungen. Die Jntereſſen von Jacob Richter an dem
ihnen naheſtehenden St. Gallener Jnduſtrie Unternehmen
Honegger K Co. werden, ebenſo wie der Grundbeſitz der Firma
Jacob Richter, in die neue Geſellſchaft nicht eingebracht.

Vom Büchertiſch
Meyers Geographiſcher Handatlas. Sechſte, neubearbeitete Auflage. Mi

922 Haupt und 110 Rebenkarten ſowie alphabetiſchem Namenverzeichnis. In
Leinen gebunden 24 Rm. (Verlag des Bibliographiſchen Inſt.tuts in Leipzig.)
Der fünften Auflage des bel.ebten Handatlaſſes iſt ſchnen eine ſechſte gefolgt,
die wieder manche Neuerungen und Verbeſſerungen aufweiſt. Neubegarbeitel
wurden die Blätter Deutſches Reich, Oeſterreich und Böhmen im Maßſtabe
1:1 400 000. Bis auf die Baltiſchen Staaten iſt jedes der nach dem Weltkr ege
en ſtandenen Länder Europas auf einem beſonderen Blatte dargeſtellt. Das
glücklich gewählte Format, das dem eines Lerilonbandes entſpricht und es
ermöglicht, ihn auf dem Schreibtiſch oder im Büchergeſtell unterzubringen, und
ſeine Wohlfeilheit ſind weitere ins Auge fallende Vorzüge. Ein Verzeichnis
aller auf den Karten und Plänen vorkommenden Namen mit über 65 000 Nach
weiſen ermöglicht es jedem Benutzer, ſich im Atlas ſchnell zurechtzufinden.

„Naer Ooſtland willen wy rygen“. Eine Aufſatzreihe über das Of
problem. (Hofbuchdruckerei Eiſenach H. Kahle A.-G.) Dr. W. A. Krannhale
Eiſenach hat, einem vielfachen Wunſche nachkommend, in einer Broſchüre eine
Reihe von Aufſätzen zuſammengeſaßt, in denen er ſich an Hand altuellet
Begebniſſe mit dem Oſtproblem auseinanderſetzt. Die Aufſätze ſtellen einen
ermunternden Weckruf für alle diejenigen dar, die tieferſchürfend ſich mit
dieſem ſo wichtigen Problem befaſſen.

Zentralblatt für Handelsrecht vereinigt mit „Zeitſchrift für Geſellſchafts
weſen (36. Jahrgang). Herausgeber Dr. Fr. Goldſchmit, Rechtsanwalt in
München, und Dr. Fritz Koppe, Rechtsanwalt in Berlin. Erſcheinungsweiſe:
Monatlich ein Heft. Umfang- 40 Seiten Text und 40 Seiten Entſcheidungen.

Bezugspreis 6 M. verteljährlich. Einzelheft 2 M. Jnduſtrieverlag
Spaeth u Linde, Berlin W. 10, Wien T. Aus dem Jnhalt diees ſoeben
herausgegebenen Heftes heben wir hervor: Der deutſche Juriſtentag und die
deutſche Rechtseinheit von Staatsrat Dr. K. Mever, München. Freuden
und Leiden des Kommentators. von Juſtizrat Albert wWinner, Berlin.
Kapital und Perſönlichkeit im Aktienrecht, von Geh. Regierungsrat Dr. jur.
Otto Schreiber, ord. Prof. der Rechte in Königsberg i. Pr. Ueber die
geſetzlichen und ſatzungsmäßigen Vorausſetzungen für die Teilnahme an der
Generalverſammlung und die Ausübung des Stimmrechts bei Aktiengeſel'-
ſchaften, von Prof. Dr. Fr. Klauſing, Frankfurt a. M. Stimmrechtsaktie
und Aktienreform, von Prof. Dr Arthur Nußbaum, Berlin. Der Rechts
ſchutz der Aktionäre in Theorie und Praxis, von Rechtsanwalt Dr. Walther
Nord, Hamburg. Die Novelle zum GmbH.-Geſetz, von Rechtsanwalt Dr.
Max Hachenburg, Mannheim. Handeln unter falſchem Namen, von Geh.
Juſtizrat Prof. Dr. Paul Oertmann, Göttingen. Ein neuer Verſicherungs
typus von Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Wilh. Kiſch, München. Der Teſia
mentsvollſtrecker des Kaufmanns, von Geh. Juſtizrat Dr. Felix VBondi,
Dresden. Das italieniſche Arbeitsrecht, von Dr. Emil v. Hofmannsthol.
in Wien. Untreue im Handelsverkehr und Begriff des Vermögens ſtück
i. S. des s 2662 StGB. von Kammergerichtsrat Dr. K. Klee, a. o. roſeſſor
an der Univerſität Berlin. Nicht indoſſable Lagerſchene von Prof. Dr.
Mittels Heidelberg. Ein Vorſchlag zur Reſorm des Altienrechts auf der
Grundlage des Perſönlichkeitsprinzips von cand. jur. Franz Marx, Heidel
berg. Die Geltendmachung des kaufmänniſchen Schadenerfatzanſpruchs aus
Fauſverträgen. von Rechtsanwalt Dr. Alfred Karger, Berlin. Das
Kündiaungsſchutzageſetz, von Rechtsanwalt Dr. Friedrich Goldſchmit, Münden.

BHandelsrechtliche Tagesfragen, von Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Ed. Heil
fron, Berlin. Die Veröffentlichungen und die in Kartothekſorm beigegebe
fron, Berlin. Die Veröffentlichungen und die in Kartothekform beigecebene
Rechtſprechung hat in wiſſenſchaftlichen Kreiſen, ſowie in Handel und Jn-
duſtrie große Beachtung gefunden

Der neue Zeitungs-Katalog 1927, den der Verband Deutſcher Annoncen
Expeditionen. E. V., Berlin W. 9, Potsdamer Straße 134, im Auftrage
ſeiner Mitglieder bearbeitet hat, iſt erſchienen und liegt uns in einen handl'ch
praktiſchen Bande vor. Auf insgeſamt 70 Seiten iſt die deuſche Tagespreſſe
in überſichtlicher Weiſe nach Ländern, Provinzen und Städten eingeordnet, und
auf weiteren 126 Seiten folgt dann die deutſche Fachpreſſe, nach Branchen
eingeordnet, und an Hand eines „Sachregiſters der Fahzeitſchriften“ leicht
ouffindbar; den Schluß bildet dann auf weiteren 50 Seiten das wichlige
europäiſche Ausland mit ſeiner führenden Tages und Fachpreſſe. Alles in
allem das wohlgelungene Produkt einer ebenſo fle'ßigen und ſorgſamen, wie
mühſeligen Arbeit. Eine beſondere Erwähnung verdient noch der Anzeigen
anhang.

Buchform für 17927.Köhlerſche Kolonial Kalender in Verlag vonWilhelm Köhler, Minden in Weſtfalen. Der Kolonial-Kalender, der einen Um
fang von 240 Seiten mit ca. 990 Abbildungen aufweiſt und trotzdem nur 1,2
koſtet, enthält nicht etwa trockene Abhandlungen über Kolonialpolitik und
Kolonialwirtſchaft, ſondern bringt unterhaltende Schilderungen, ſabelhaft
ſpannende Erlebniſſe und Erzählungen unſerer Kolonialdeutſchen, die durch
viele charakteriſtiſche Jlluſtrationen und Karten belebt und ſtimmungsvoll be
reichert ſind. Wenn je ein Buch Schmerz und Entrüſtung über den gemeinen
Raub unſerer Kolonien zu entfachen und den feſten Willen auf baldigen
Wiedererwerb ung zu ſtärken vermag, ſo iſt es der vorzügliche Köhlerſche

Goethe-Buchhandlung, Hülle Sanie,Zu veziehen
F
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Franken und eine Abnahme des im Umlauf befindlichen Papier
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